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Lieber Herr Koeberle!

3s gab sich so,dass wir uns,seit der für Sie so ehrenvolle und
erfreuliche Huf nach Tübingen an Sie ergangen ist,nicht gesehen
habet!,weil entweder Sie oder ich uns nicht in "Basel be fanden, Nun
höre ich aber »class Ihr üinzug nach Ihrem neuen ̂ irkungsfeld schon
in der allernächsten Seit bevorsteht und da möchte ich es nicht
unterlassen,Ihnen wenigstens in dieser T'orm noch einen Gruss nach
der bald zu verlassenden Hebelstrasse zu schicken.
G-erade nach unsrer letzten Unterhaltung bei Ihnen konnte es nicht
anders se in, als das s ich mich bei der Nachricht von Ihrer Berufung
schon darum für Sie gefreut habe,vieil sie einem Ihnen schwer er treg-
üen gewordenen Sustand ein erwünschtes und dazu in seiner /̂eise
glänzendes I3nde gemacht hat«nachfolger von ìlari steim zu /¿erden, ist
wahrlich keine kleine Sache und von Ihnen lier gesehen gewiss so et-
was wie eine "Erfüllung, deren Eintreten ich Ihnen von ganzem Herzen
gönne.Dieser Lehrstuhl und seine theologische,kirchliche und politi-
sche Umgebung wird Ihnen Entfaltungsmöglichkeiten bieten,die Sie in
Sasel auch bei den für Sie günstigsten .Veränderungen,zu denen es ja
auch äa kommen konnte,so nicht zu erwarten hat ten.Ich vergesse dabei
nicht,dass Sie damals sehr eindringlich auch von den Sorgen einer
solchen reichsdeutschen Zukunft gesprochen babeo und ich bin natür-
lich auch der Meinung,áass Sie in verschiedener Hinsicht einer ziem-
lich finsteren Wolkenwand entgegengeheil »Ab e r wiederum haben Sie selbs
es damals so stark ausgesorochen,wie sehr Sie sich doch auch diesem
gegenwärtigen Deutschland zugehörig wissen,dass ich eine andere Wahl
als diese keinen Augenblick von ihnen erwartet habe und mich Ihres
Kaufes jedenfalls insofern mit Ihnen freue,als ich überzeugt bin,dass
er - bis und mit dem bedeutungsvollen Moment,wo Sie Adolf Hitler Treu
und Gehorsam schwören werden - dem entspricht,was Sie selbst meinen,
wollen und bejahen können.
Damit hat ja nun auch die Zeit un s re s Ne beo-, Mi t- und Gegeneinander
im Räume einer Calcul t ¿t t ein Inde ge funden.Lassen Sie mich Ihnen noch
einmal sagen,dass ich nur insofern daran gelitten habe,als ich sehen
und hören musste,dass Sie Öfters daran gelitten haben.Ich fragte mich
oft und frage mich noch heute,wie ich es wohl hätte anstellen müssen,
mich Innen etwas tragbarer zu machen als ich es offenbar gewesen bin
und sehe nur,dass es zu meinen vielen Grenzen zu gehören scheint,dass
ich auf Nächste wie Sie,ohne abnorm viel Böses zu beabsichtigen,nun
einmal so œirke: so ??enig tröstlich,erheiternd und aufrichtend und
in der Sache so gefahrlich und fast zerstörerxischtaass die Frage
n;;eh. der Abwehr bezw« nach den einzuhangenden Gegengewichten fast
alles anderweitige Interesse an mir und meinem Tun unmöglich zu mach-
en sehe int»Denken Sie,wenn es geht,trotzdem manchmal im Guten au
mich!
Unser Sekan hat mir den Durchschlag eines seiner Briefe an Sie mitge-
teilt,aus dein ich sehe, das s Sie darüber informiert sind,dass ich bei
der Vorbesprechung über Ihre Nachfolge in Basel gegen den von Ihnen
an erster Stelle Gewünschten ziemlich lebhaft Opposition gemacht ha-
be.Bs wäre gut gewesen,wenn wir uns darüber noch mündlich hätten aus-
tauschen können.Schriftlich würde es zu weit führen»wenn ich mich da-
rüber erklären wollte.Der Knoten in der ganzen Sache liegt für mich
in der ?rage,ob nun wirklich die ursprünglich zur Förderung "positi-
ver5' Theologie bestimmte Stiftung ihre zukünftige Aufgabe darin such-
en wirdjin Ermangelung eines zu "ergänzenden" Liberalen" nun eben
mich durch Einführung eines ̂ annes der bischöflichen Mitte zurlergä,n-
zen'* und damit einer aus einem Geist geschehenden Unterrichtung uns-
rer Studenten mutwillig geradezu entgegenzuwirken»Ich kann nicht ein-
sehen,dass ich mir,nachdem sir durch den Hegierungsrat soeben der
**err Buri verordnet ist,von diœer Seite nun noch einen weitern
"Strafprofessor9 aufbalzen lassen soll,Aber ich hoffe sehr»dass diese
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letzte Kon tro verse, über die i»ir nun nicht mehr Au£ge in Auge ver-
handeln konnten,nicht zugleich noch einen weitern allzu tiefen
Schlagschatten auf Ihr Bild von unsern Basler Beziehungen geworfen
haben möchte«
Tie mag es in Kirche und "7elt aussehen,wenn wi r uns wieder begeg-
nen? Mach meinen Vermutungen,Eindrucken und Nachrichten kann der
Eintritt der neuen,offenbar unvermeidlichen Katastrophe nicht mehr
ferne sein.Sie rissen,dass ich ihr mit ändern ^edanken entgegensehe
als s,Z«dein Krieg von 1914 una ich weiss.dass Sie das nicht billigen
können«In der Bedrängnis angesichts des Kommenden weiss ich mich mit
Ihnen einig«Tielleicht ^ird es uns in irgend einem Haehher erlaubt
und nötig sein,uns besser zu verstehen,als es uns bisher gelingen
wollte.
Und nun empfangen Sie ein herzliches Grü s s Gott! und Gute Reise!
Lovon Kirschbaum,die Ihnen für Ihre lanasman rischaft liehe Zuwendung
rumer dankbar war.schliesst sich meinen guten T7üTaschen,die ich Sie
auch an Ihre verehrte ?rau zu übermitteln bitte «an,
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